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Die Haltung des Reichspräsidenten.
Berlin , 28 . Nov.

Was der Reichspräsident will , ist' das psychologische
Rätsel dieser Tage . Nachdem der Reichspräsident in der
letzten Krise, die man wohl mit Recht eine parlamenta¬
rische genannt hat , die Entscheidung nicht gegen das
Parlament , sondern gegeir die Regierung gezogen hat,
hätte man von ihm erwarten müssen, daß er die Lösung
dieser Krise zunächst auf dem parlamentarischen Wege
versucht hätte . Er hätte die Bildung der neuen Regie¬
rung , schreibt die „Kol. Ztg .

"
, zunächst den Oppositions¬

parteien , die das Kabinett Stresemann zu Fall gebracht
haben, übergeben müssen , um diesen Parteien Gelegenheit
zu schaffen , auch positiv die Verantwortung für ihr unver¬
antwortliches Tun auswirken zu lassen. Die Abneigung
der Sozialdemokratischen Partei gegen die
Uebernahme der Reichsregierung , die sich aus ihrem Agi-
tationsbedürsnis im Hinblick auf die Einigkeit der Partei
>in den nächsten Wahlen erklärt , hat den Reichspräsidenten
von vornherein zu einem Verzicht auf ein öffentliches
Mandat der Kabinettsbildung an die Sozialdemokratie
bewogen . Das ist eine Rücksichtnahme auf die Interessen
einer Partei , die bei einem wirklich unparteiischen Reichs¬
präsidenten nicht hätte in Erscheinung treten dürfen . Die
deutschnationale Opposition hat der Reichs¬
präsident nicht einmal gefragt und von der Erklärung
ihrer Bereitschaft zur Uebernahme der Verantwortung
keine Notiz genommen . Man mag sagen, das Experiment
einer deutschnationalen Regierung

"
hätte wegen seiner

außenpolitischen Folgerungen das deutsche Volk zu große
Opfer gekostet . Gerade das hätte bewiesen werden müssen!

Der Reichspräsident Ebert ist also, ohne den ernsthaften
Versuch , die Oppositionsparteien oder den Bürgerblock
zur Regierungsbildung heranzuziehen , auf seinen ersten
Plan zurückgekommen , ein außerparlamentarisches Ka¬
binett unter der Leitung des ehemaligen Reichsschatzmini¬
sters Albert zu bilden . Es kam aber hinsichtlich der
Person des Herrn Albert ein Moment seiner Vergangen¬
heit zur Erwägung , das ihn zur Führung der auswär¬
tigen Politik , die die Hauptaufgabe jedes Kanzlers sein
muß , unmöglich erscheinen läßt . Er ist der Mann , der
im Kriege, als er in Amerika für die deutsche Sache wer¬
ben sollte, in der Neuyorker Untergrundbahn eine Mappe
mit Staatsgeheimnissen liegen ließ , aus der die Amerika¬
ner Pläne für die gewaltsame Stillegung ihrer Rüstungs¬
industrie und Angaben über die dazu bereitgestellten Geld¬
mittel entnommen haben und damit die Bearbeitung
der öffentlichen Meinung in den Vereinigten Staaten für
Eintritt in den Krieg für Deutschland bestritten . Herr
Albert ist noch heute jenseits des Ozeans eiire komische
Figur , der sich die Hetzblätter und Karikaturenzeichner
angenommen haben . Sein Erscheinen an der Spitze der
deutschen Regierung würde die Stimmung iir Amerika für
Deutschland nicht gerade bessern , ganz abgesehen davon,
daß der außerordentlich geschickte französische Werbedienst
jenseits des Großen Teichs diesen Fleck rn der Vergan¬
genheit des deutschen Reichskanzlers wirksam verwerten
würde . Darum haben ihn die Parteien abgelehnt!

Tie „Germania " , das Zentrumsorgan , beschäftigt sich
mit der Rolle , die der Reichspräsident Ebert in
dieser Krisis gespielt hat . Sie ist der Ansicht, daß es
Pflicht Eberts gewesen wäre , den Auftrag zur Bildung
des neuen Kabinetts in erster Linie an die Deutschnatio- z
nalen zu geben- Hätte der Auftrag an Dr . Hergt nicht k
zum Ziele geführt , dann wäre die Schuld der Deutsch- I
nationalen vor aller Augen offenkundig gewesen , während S
sie sich jetzt darauf berufen können, daß ihnen gar i
nicht die Möglichkeit geboten worden fei, an Stelle der z
alten Regierung eine neue zu setzen . Das Blatt bezeich- k
net es als bedauerlich, wenn auch nur der Schein z
entstünde , daß Reichspräsident Ebert irgendwelchen Par - k
teipolitii ch en Nebenströmungen Einfluß !
auf seine Entschließungen einräumen würde . !

Die „Franks . Ztg .
" aber schreibt: «

Das Experiment des Reichspräsidenten mit Herrn Tr . k
Albert hat ' das vorauszusehende rühmlose und verstim- ;
mende Ende gefunden. Es ist bedauerlich, daß ein Mann -

von den unzweifelhaften Qualitäten . Alberts für einen
Versuch verbraucht worden ist, bei dem das Scheitern
unter den heutigen Verhältnissen gegeben war . Ausge¬
sprochen muß auch werden, daß Herr Ebert . wie LL

ihm schon öfter zugestoßeu ist , recht schlecht be¬
raten war, als er glaubte , die Schwierigkeiten durch
ein persönliches Eingreifen meistern zu können.

Was sich seit der Demission Stresemanns allmählich
immer klarer herausgebildet hat , das ist die Erkenntnis,
daß in den allgemein politischen Zuständen eine ge¬
mäßigt Verschiebung nach rechts gegeben
ist. Die Sozialdemokratie hat sich selbst ausge¬
schaltet und ist ans mancherlei Gründen im Augenblick
ni -cht regierungsfähig.

Der kommende Bnrgerblock.
Berlin , 28 . 'Nov . Nachdem Dr . Albert den Auftrag

zur Bildung des Kabinetts in die Hände des Reichspräsi¬
denten zurückgelegt hat , will dieser abwarten , welches
Ergebnis die im Reichstag geführten Verhandlungen der
Parteiführer haben.

Diese
'

Verhandlungen haben im Laufe des Dienstag
und Mittwoch wesentliche Fortschritte gemacht. Nachdem
zuerst die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft zusammengetre¬
ten war und festgestellt hatte , daß es notwendig sein
würde , in präzisierte Verhandlungen mit der Deutsch¬
nationalen Volkspartei einzutreten , haben diese Ver- .
Handlungen zwischen den Fraktionsführern der bürgen - s
lichen Arbeitsgemeinschaft unv den deutschnationalen Ab- -,
geordneten im Reichstag begonnen . Bon Seiten der bür - l
gerlichen Arbeitsgemeinschaft wurde eine Reihe von F ra- j
gen zur Debatte gestellt und im Lauf der Verhandlungen
gelang es, den größten Teil dieser Fragen nach Besei¬
tigung der verschiedenen ärgsten Mißverständnisse in
einem Ausgleich zu regeln . Daraufhin traten die Deutsche
Volkspartei und die dentschnationale Fraktion zu Sitzun¬
gen zusammen . Die Deutsche Volkspartei billigte das
Vorgehen ihrer Fraktionsführer und beauftragte sie mit
weiteren Verhandlungen . Dis Teutschnationalen beschlos¬
sen , den im Hause anwesenden Parteiführern der bürger¬
lichen Arbeitsgemeinschaft eine formulierte Erklärung
durch Herrn Hergt übermitteln zu lassen, in der die
Stellungnahme der Deutschnationalen enthalten ist. Wie
man hört , erklärt sich die Fraktion grundsätzlich mit
einem Kabinett Stegerw ald ' einverstanden . Die
Deutschnationalen erstreben dabei die Herstellung einer
bürgerlichen Koalition auch in Preußen
mit genügend deutschnationalem Einschlag. Die Verhand¬
lungen mit den anderen Parteien sollen sogleich fortge¬
setzt werden. Nach Abschluß dieser Verhandlungen werden
sich die Abgeordneten Marx und Dr . Scholz zum Reichs¬
präsidenten begeben, um ihm Vorschläge zu unterbreiten.
In parlamentarischen Krei 'en verlautet zuverlässig, daß
Dr . Stresemann von Freunden Stegerwalds gebeten
worden ist, im Ministerium Stegerwald das Außen¬
ministerium zu übernehmen . Er hat sich auch aus
langes Drängen unter der Voraussetzung dazu bereit er¬
klärt , daß sämtliche an der Koalition beteiligten bürger¬
lichen Parteien d . h . also die bürgerliche Arbeitsgemein¬
schaft , einschließlich der Demokraten , der Bayerischen
Bolkspartei und der Deutschnationalen , ihm den Wunsch
übermitteln , daß er die Führung des Außenministeriums
übernehmen möchte . Auch hierüber haben sich die Deutsch¬
nationalen die Entscheidung Vorbehalten. Schon jetzt kann
gesagt werden , daß in deutschnationalen Kreisen u . a.
zum Ausdruck kam , dadh man im wesentlichen nur
die Innenpolitik Dr . Stresemanns bekämpft habe.

Stegerwalds Berufung.
Berlin, 28 . Nov. Der Reichspräsident besprach mit

dem Reichstagsabgeordneten und früheren preußischen
Ministerpräsidenten Stegerwald die Frage der Ueber¬
nahme der Regierungsbildung . Der Abgeordnete Ste¬
gerwald hat sich seine endgültige Entschließung noch
Vorbehalten.

Stegerwald will zunächst noch den Beschluß der De¬
mokraten abwarten , bei deren Eintritt erst die bürger¬
liche Koalition über die Mehrheit im Reichstag ver¬
fügen würde. Es ist kein Geheimnis, daß eine Strö¬
mung in der Demokratischen Fraktion der Beteiligung
an dem Bürgerblock widerstrebt. Tie „Deutsche Allg.
Zeitung" glaubt sogar ein Auseinanderfallen der De¬
mokratie aus solchem Anlaß ankündigen zu können.

Hindernisse zwischen Demokraten und
Teutschnationalen?

Eine Erklärung , die von der Teutschnationalen Frak¬
tion dem Kabinett unterbreitet worden ist , hat folgen¬
den Wortlaut:

Die Lc : , chnationale Bolkspartei ist bereit , in ei»
bürgerliches Koaiitionskabinctt Stegerwald einzntre-
tcn, wenn 1 . die Deutschnationalen in diesem Kabinett
durch Len Vizekanzler und diesen eingeschlossen iw
einer rhrer Stärke entsprechenden Weise vertreten sind;
2 . ausreichende Sicherheiten dafür vorliegen, daß an
Stelle der Großen Koalition in Preußen eine bürger¬
liche Koalition einschließlich der Tentschnationalc» her-
beigesül -rt wird , bei der die letzteren in einer ihrer
Bedeutung entsprechenden Weise vertreten sind.

Von Seiten der Deutschen demokratischen Fraktion
des Reichstags wurde beschlossen , bei der Deutschnatio¬
nalen Fraktion Rückfragen zu stellen . Die eine be¬
zieht sich darauf , ob die Deutschnationale Fraktion
entschlossen ist, die Linie Ldr bisher verfolgten Außen¬
politik aufrechtzuerhalten; die zweite darauf , welche-
Sicherheiten für den Fortbestand der Großen Koalition

> in Preußen gegeben werden können . Sollte die Ant¬
wort der Deutschnationalen auf die beiden Fragen nicht
befriedigen, so werden die Demokraten sich aller Vor¬
aussicht nach an einer Kombination Stegerwald nicht
beteiligen.

Der „Wiederaufbau "- Skandal
ln Frankreich.

kftli . Frankreich hat einen Wiederaufbau-Skandal,
i Schon längst; Nur wir dummen Deutschen merken
k nichts davon, benutzen diesen Riesenskandal nicht dazu,
z um Poineare die Maske vom Gesicht zu reißen . Höher

im Kurse stehen bei uns immer noch Parteikram und
Krisengemächle , wie überhaupt alles das , was irgend¬
wie dazu angetan sein könnte , uns im Innern zu zer¬
reißen — damit Herrn Poincares Spekulationen ü la
bai3se nur ja Erfolg haben . . .

Im folgenden mag ein Bild davon gegeben sein,
wie es in den „zerstörten Gebieten" sich Wohlleben
läßt , wobei vorausgeschickt sei, daß es ab und an auch
schon in Frankreich vorkommt , daß jemand aufsteht
und sagt : Hier liegt der größte Betrug , den die Ge¬
schichte kennt ! Er führt vielleicht Zum Ruin . Aus¬
gerechnet habe man, daß die Sache in das Buvget
Frankreichs ein Ls-?- von 2V Milliarden reißen müßte!

Um einen Einblick zu bekommen, folge man uns
nach Tourcoing . Der Grand Boulevard , eine breite
Straße , glatt wie eine Rennbahn , mächtige Gebäude
aus roten Backsteinen an der Straßenzeile . Man soll
sich nur nicht in Paris einbilden , daß man dort
allein die größten und schönsten Bauten betrachten
könne . L wäre,ein . Irrtum . Zn Tourcoing z. B./
find «ach dem Krieg« rtrseahaft« SebSab « „ s tz,u»
» ase« gescheffe«, »i« »arh «, »art »>bek«»«t » « e«.
E» gibt dort Villen, Palast«« vergleichbar . Um fie
herum prSchttß« Parks ««b grast « Gärte». Fabriken,
die mehr Areal bedecken, als der Sonore in Paris und
in einer Höhe , di« die Notre- Dame überragt . Alles
Dinge, die früher in Tourcoing nicht bekannt waren!
Und wer find die Besitz» dieser schönen Sachen ? Se¬
stern di« einfachste « Leute, die mau sich drukeu kann.
Aber da kam der Krieg und dann der Friede — und
dann die Reparationen ' I Die Reparationen . . . Die-
Wenigen , d - das KimxGuck erfunden haben, ihren
Schadende ag mit 100 oder gar mit 1000 zu multi¬
plizieren, - sind sofort bis auf Heller und Pfennig
bezahlt w rden . Andere, die dumm oder aufrichtig
genug w ren, etwaige Kriegsschädsn nicht aufzubau¬
schen , ft en auch nichts erhalten haben.

Die i echode , nach der man gemeinhin arbeitete,
war diese : Angenommen, deutsche Soldaten haben aus
Unvorsichtigkeit die Marmorplatte eines Nachttisches
zerbrochen . Wenn der Besitzer dieses kostbaren Möbels
nur den Mut gehabt hat , sagen wir 1 Million Franken
dafür zu verlangen , so hat er diese sofort ohne Prü¬
fung und ohne Nachweis erhalten . 1 Million Franken
für die Marmürplatte eines Nachttisches!

Das ist kein Scherz . Es gibt noch ähnliche und
ebenso wahre Geschichten.

Dort z . B . die schöne Fabrik von heute war früher
ein Schnppen . Anfang 1914 , also vor dem Kriege,
brannre er nieder. Der Unglücksfall wurde von dem
Besitzer einfach auf den Krieg zurückgeführt und er hat
dann eine Million erhalten . . . basta.

Man gehe mit uns weiter auf dem Grand Boulevard.
Da ein großer Bau , eine Mietskaserne mit 120 Woh¬
nungen . Er erscheint nicht wie eine, sondern wie meh¬
rere Kasernen. Er ist früher niemals vorhanden ge-

j 'weftm, wohl aber mit „Entschädigungsmitteln" er-
8 baut , wie sie für industrielle Bauten gezahlt wurden.
; Und so geht es weiter , den ganzen Boulevard ent-
i lang : Villen , riesenhafte Fabriken, Schlösser , Wol-
j kenkratzer! Man glaubt sich in irgend einen Winkel
z 'Amerikas versetzt. —. -



f uno Zainen mochte man haben ? Hier sind sie:
I Die Fabriken Denarn - Anzin haben 700 Millionen
Erhalten . Tie Fabriken Longwh 447 Millionen . Zu¬
sammen mehr als 1 Milliarde Franke « , für zwei Fa¬
briken . Agache erhielt 109 Millionen , Beghien 127
Millionen , Lepoutre aus Toubaix 66 Millwnen . . .
I Es gibt niemanden in den „zerstörten Gebieten ",
Der das nicht wüsste. Dort drüben die Brüder Tiber-
mhien . zwei Industrielle , jeder von ihnen hat 110
Millionen Schaden angemeldet . Ihre Forderung hat
Man herabgesetzt — sie haben keine Einwendung er-
woben . Wohl kein Zweifel , daß man in seiner Forde¬
rung etwas zu hoch gegangen v Kurzum jeder
von ihnen erhielt 75 Millionen , macht zusammen für
die beiden Brüder 150 Millionen . Und was geschah
mit dem Kelde ? „Kons cke cessions " (Abtretungsur¬
kunden) haben die Industriellen von den kleinen Leu¬
ten gekauft . Ihnen die kleinen Kredite genommen , die
den Armen zugesprochen worden sind , die keine Zeit
;um Warten haben . Und mit den auf diese Weise
rrworbenen Geldern wurde ein Terrain gekauft , aus
dem die Brüder Tiberghien 700 Häuser bauen wollen.
.,Billige Wohnungen "

, wie sie sagen . . .
Tourcoing ist durchquert . Man kommt in eine an¬

dere Vorstadt auf dem Wege nach Mouscro » in Bel¬
gien . Dort auf der Höhe wieder eine ganz neue Ein¬
richtung „Las rote Kreuz " ! Und an einer anderen
Stelle die schönsten Gärten , Anlagen von Gemüse¬
gärtnern ? Ja , das ist auch so eine eigene Sache . Der
Besitzer derselben heißt Vandamme . Tie Deutschen
haben ihm seinerzeit 14 000 Franken Blumen und
„Lkassis cke coucbe " (Mistbeetscheiben) zerstört . Der
zerstörte Wert also , Abnützung nicht eingerechnet,
14000 Franken . Man hat 170 000 reklamiert und
WO000 Franken erhalten . . . Für seine gestorbenen
Begonien und zerschlagenen Scheiben . . . Nicht wahr,
das ist ein Geschäft? !

Das , was dort drüben herüberleuchtet , ist eine große
Fabrik und daneben der feudale Besitz des Monsieur
Ladsons , Unternehmer in Holz und Eisen — früher
Budiker an einer Straßenecke . Sein ? Wirtschaft hatte
vielleicht 5000 Franken Wert , heute ist er Millionär.

Und da ist auch Monsieur Dumortier . Ein Mann,
der vor dem Kriege ein Vermögen von 70 000 Franken
besaß. Die Fabrik heute ist mindestens 1 Million
wert . Und im übrigen gehört ihm der ganze Häuser¬
komplex auf der linken Seite der Straße.

Und noch eine letzte Geschichte , die ebenso wahr ist
wie die anderen . Sie hat sich etwas weiter weg von
Tourcoing , am Meere zugetragen . Die „Societe «1e
Oarrennes cke Krs^-Ounes " (man jagt dort Kaninchen.
Der Präsident der Gesellschaft ist Herr Tiberghien)
hatte ihr Terrain vor dem Kriege den Quadratmeter
für einige Centimes gekauft . Was Wunder , es wa¬
ren Dünen , und Düne ist Sand . Aber da kam der
Krieg , und ein Kanonenschuß zerstörte ein wenig den
Deich , und dafür verlangten sie 344 000 Franken und
erhielten viel mehr — konnten auf dem Grundstück
wundervolle Bauanlagen , Tennisplätze und ein Kasino
errichten — für ein paar zerschossene Deichstücke!

Das ist die Wahrheit über die „zerstörten Gebiete ".
Und wer 's nicht glaubt , der möge Nachsehen in „lle
Huotiäien " vom 1 . November 1923 , dort wo der Son¬
derberichterstatter des Blattes unter Tourcoing , den
31 . Oktober , berichtet , daß dort Herr Jnghels , Abge¬
ordneter des Departement de Nord so und nicht an¬
ders , wie oben aufgezeigt , über den Skandal der
Kriegsschäden gesprochen hatte!

Und was sagt die Welt dazu , die bewußt und syste¬
matisch von Poincare irregeführt und für dumm ge¬
halten wird?

Es gibt nur eine Wahrheit über die „zerstörten
.Gebiete " und die ist, daß sie der größte Korruptions¬
herd der Welt (und der Weltmeinung ) sind!

- Neues vom Tage.
! Kommu nstrsche Demonstrationen in Berlin.
' Berlin . 28 . Nov . Im Verlauf einer kommunisti-'

schen Demonstration ist es am Dienstag nachmittag
zu Zusammenstößen rnit der Polizei gekommen. Etwa
2— 3000 Kommunisten hatten sich im Lustgarten an-

? gesammelt und gegen die dort stationierte anfangs nur
schwache Polizeimannschaft eine bedrohliche Haltung

! eingenommen . Es gelang ihnen , eine Anzahl Beamte
> zu entwaffnen . Bald fielen auch Schüsse. Die Polizei

setzte daraufhin starke Kräfte zur Säuberung des Plat-
^ zes ein . Da Widerstand geleistet wurde , mußte von
> der Waffe Gebrauch gemacht werden . Es gelang der
' Polizei , die Demonstranten in die umliegenden Stra¬

ßen zu drängen und dort allmählich zu zerstreuen.
SonScri - rag mit dem Mannesmann -Konzern.

Dortmund , 28. Nov . Die Verhandlungen des Man-
? nesmann -Konzerns dürften zur beiderseitigen Unter-
^ zeichnung eines Sonderabkommens führen . Den Koh-
- lenzechen des Konzerns Mannesmann ist von der
, Micum mit sofortiger Wirkung die Genehmigung er-
^ teslt worden , die unterbrochenen Kohlenlieferun-
l gen nach Holland wieder aufzunehmen . Zunächst
- ist eine Menge von täglich 3000 Tonnen Kohlen ge-
; nehmigt worden . Durch diese Maßnahme werden die

Belegschaften von etwa 12 . Schachtanlagen der Er-
- merbslosenfürsorge wieder entzogen und zur Arbeit ge-
, führt.

Poincares Hohn.
j Paris , 28. Nov . Auf den in Paris erhobenen Ein-
» sprach dagegen , daß deutsche Stadtverwaltungen im

besetzten Gebiet gezwungen wurden , städtische Säle zu
: Sonderbündlerveranstabtungen herzugeben,
i hat Poincare jetzt geantwortet : „Durch Schreiben vom
- 15 . September haben Sie geglaubt , namens der deut-
> schen Regierung Vorstellungen gegen die Haltung der

französischen Behörden erheben zu sollen , weil sie
! Gemeindebehörden des besetzten Gebietes gezwungen
> haben sollen , öffentliche Räumlichkeiten den rheinischen
? Sonderbündlern für Parteiversammlungen zur Verfü-
- guna zu stellen . Nach dem Ergebnis der Untersuchung

hatten die Oberbürgermeister von Koblenz und DüsseL-
? dorf gegenüber den Leitern der rheinischen Volksver¬

einigung und der rheinischen republikanischen Volls-
! Partei es schriftlich abgelehnt , die von diesen für den
i 29. Juli und 5 . August erbetenen Versammlungsräume
> zur Verfügung zu stellen , während sie früher ähnliche

Anträge , die vom Zentrum , von der Demokratischen
? Partei und der Volkspartei ausgegangen waren , statt - ,
? gegeben hatten . Nachdem sie auf diese Weise von den
! deutschen Behörden des Versammlungsrechts beraubt
? worden waren , das zu den wesentlichen in der Ver-
l fassung festgelegten Freiheiten gehört , war zu befürch-
! ten , daß die beiden Sonderbündlerparteien sich zu Ge-
, walttaten Hinreißen lassen oder daß ihre Versamm-
- lungen unter freiem Himmel abgehalten würden ."

Diese rührende Sorge um die sonst mit Füßen ge-
; tretenen Rechte der Rheinländer kennzeichnet dies freche
- Schriftstück. - - -- - - -

I Auslösung vor vorläufigen Negierung der
! Rheinischen Republik,
j Koblenz , 28. Nov . Wie die „Düsseldorfer Nach-
- richten " erfahren , hat die vorläufige Regierung der
j Rheinischen Republik in einem Schreiben an den Ober¬

kommissar Tirard ihre Auflösung erklärt.
? Der Generalbevollmächtigte teilt dem Vorsitzenden der

Rheinlandkommission mit , daß in den letzten Tagen
j bereits drei Mitglieder des Kabinetts ausgeschieden
s seien , nachdem es sich vor etwa 14 Tagen in zwei Teile
j gespalten hatte , von denen jede für sich Kabinettsbe¬

schlüsse faßte . Bezeichnend ist das offene Eingeständ¬nis am Schluß des Schreibens , daß für die Auflö¬
sung der Umstand mitbestimmend sei, daß die bisherige
vorläufige Regierung zum Teil aus unfähigen und
unehrlichen Menschen zusammengesetzt sei.

Paris , 28. Nov . Als Grund für die Vertagung der
Sitzung der Reparationskommission auf Freitag wurde
die Reise des englischen Delegierten Bradburh an¬
gegeben. Wie aber aus London verlautet , war der
eigentliche Grund die Anberaumung einer wichtigen
Sitzung in London . Es hat in London im Ministeriumdes Auswärtigen eine wichtige Konferenz stattgefun¬den , der der englische Delegierte in der Reparations¬
kommission , Bradburh , beigewohnt hat . Man hat sichin dieser Sitzung in der Hauptsache mit der Frage
besaßt welche Stellung die englische Regierung in der
Frage der Verwerfung der Einnahmen aus dem letz¬ten Abschluß mit den rheinischen und westfälischen In¬
dustriellen oinnehmen soll.

Aus L>tadt und Land.
Alteuttelg» ss . November irre.

— AngefteMenversicherungsbeiträge . Durch eine Ver¬
ordnung des Reichsarbeitsministers sind dia bisheri¬
gen Grenzen der Gehaltsklassen und die Verträge mit
Wirkung vom 26 . November d . I . an wiederum er¬
höht worden . Es gelten also von diesem Zeitpunkt
an folgende Gehalts - und Beitragsklassen:
Gehalts- monatliches Entgelt von Monatsbeitrag
klasse: Billionen Mk . : Milliarden Mk. :

44 25 1680
45 25- 35 2240
46 35—50 3160
47 50- 75 4660
48 . 5— 100 6620
49 100— ,1 — 8380
lch 125 10240
Beitragsmarken zu anderen Werten werden von deu.

Poststellen nicht mehr ausgegeben . Die bisherigen Mar¬
ken werden ohne Wertüberdruck weiterverwendet . Für
Rückstände für die Zeit vor dem 1 . November müs¬
sen Marken der Klasse 44 zum obigen Preise gekauft
werden.

— Tie Dezembermiete . Auf Grund des 8 22 des
Reichsmietengesetzes werden mit Wirkung vom 1 . De¬
zember 1923 ab nach Anhörung von Vertretern der
Vermieter und der Mieter für alle Gemeinden des
Landes die Zuschläge zur Grundmiete für Verwal¬
tungskosten und Jnstandssetzungskosten , ersterer auf
2 v . H . , letzterer auf 18 v. H . , zusammen auf 20
v . H der Friedensmiete in Goldmark festgesetzt . Die
Bezahlung kann in Festwerten , die aus Goldmark lau¬
ten , oder in Papiermark erfolgen ; letzterenfalls ist
diejenige Summe zu bezahlen , die de mamtlichen Gold¬
markkurs des Zahlungstages entspricht.

ll .L . Neue Milchpreisverhandlungen . Am Diens¬
tag , den 27 . November , traten die Spitzenverbände
der Landwirtschaft und der Städte zu erneuten Ver¬
handlungen zusammen , um sich über den Milchpreis
ab 1. Dezember 1923 und über die Auszahlungs¬
bedingungen schlüssig zu werden . Auf Grund des
Schiedsspruches beträgt der Frischmllchpreis frei Sam¬
melstelle ab 1 . Dezember 1923 15V-- Goldpfennig für
1 Liter Milch und zwar vorerst einmal für die Dauer
bis Mitte Dezember.

Stuttgart , 28 . Nov . (Erwerbslosendemon-
stration . ) Am Mittwoch nachmittag fand , wie von Ab¬
ständiger Seite mitgeteilt wird , im Gewerkschaftshaus erne
Versammlung von Erwerbslosen statt , in der sich die Red¬
ner in maßlos hetzerischen Ausführungen ergingen und
zu einer Demonstration aMorderten . Im Anschluß daran
versammelten sich 800 - 1200 Personen vor dem Rathaus,
dadurch dre Polizer zerstreut wurden . Wettere verbotene
Ansammlungen aus dem Wilhelms - und MarienpKch?

Das lockende kicht.
Roma« »oa Erich Eben st « in.

(S8) (Nachdruck verboten.)
Hans fitzt steif auf dem gepolsterten Stuhl - ,Mr Bauern der Rohrstuhl da, wenn sie nicht uberhaup

Dwrziehe«, stehen zu bleiben — und starrt beküommen ker
«eägerade an des Paters Gesicht vorüber auf ine gegen« - erliegende Wand.

„Na , so nimm doch eine Zigarre , Lexbauer ! Genie
MH nicht ! " ermuntert der geistliche Herr abermals sn
Wßebt die Kiste noch näher.

Hans weicht erschrocken zurück . „Mit Verlaub — abe
« war doch eine rechte Grobheit von mir !" Dabei lang« schüchtern und unbeholfen in die Kiste . Die Zigarr
anzuzünden wagt er nicht im entferntesten.

Der Pater Hofmeister, der seine Leute kennt, läßt'
Wtt sein , lehnt sich behaglich zurück und zwinkert lusti
«rü den Augen . „Also, jetzt reden wir von Geschäfte»mein lieber Lexbauer . Ich meine, daß ich weiß, warum d
iM mir komirrst und sag's gleich : es freut mich ! Wir werde?
rms viel leichter mit dir verständigen als aestern M
Heiner Mutter .

"
,M -it . . . mit der Mutter ?" Hans wendet den Zvp

amd starrt verstand,rislos in das runde, ivohlwvlleud
Gesicht, in dem sich nun die bchchigeu Brau « , hochieheri
während die Augen eiseu verwimdevten Ausdruck an
mchmen.

— solltest du nicht wissen , daß deine Mutter gestevbm mir war ?"
^Bigott , ich weiß es nicht, tzochwürdiger Herrk"
Eine Keine , verlegene Pause entsteht.

'
Dann schütte«der Pater lächelnd den Kops . „Nein , Mer die Weiber!

Ra , es hat ja weiter nichts aus sich . . . reden wir von
unserem Geschäft."

Hans dreht seinen Hut hin snd her . „Ehvor tät Äh!
Wohl untertänigst brtteu , daß mir Hochwürde« saaen,«ms die Mutt« »» Stift _ _

,Mecht gern, Lexbauer . Sie hat uns den Hof zum
Kauf angetragen . "

„Den Hof? . . . Meinen . . . unseren Hof?" Hans springt
ans , flammende Röte im Gesicht, den Blick starr auf den
geistlichen Herrn gerichtet. „Wie kann die Mutter selbes
tun ? Kein Recht hat sie dazu und . . .

"
„Na , was das Recht anbelängt , Lexbauer , so mein ich,

sie hätte es schon. Hat sie doch laut Ehevertrag in Güter¬
gemeinschaft mit deinem Vater gelebt, sodaß euch Kindern
gesetzlich nur der Wichtteil aus seiner Hälfte zusteht . Wie
groß der aussallen könnte bei den darausliegendeu Schul¬
den , wenn es etwa zum zwangsweisen Verkauf käme,
wirst du dir selber ausrechnen können. Zudem bist du nicht
alleiniger Erbe , stuckern nur einer von vieren . Ist der
Gregor auch fort — sein Erbrecht ist da . Wenn ccksto die
anderen Kinder nichts einwenden gegen den Verkauf — d«
könntest ihn nicht wehren .

"
Hairs ist bleich geworden und hat sich wieder aus de«

Stuhl fallen lassen. Sein Mick hastet am Boden-
Der geistliche Herr aber fährt fort : „Uebrigens brauchst

du keine Angst zu haben , ich habe die Sache rundweg M-
geschlagen . Das Stift hat kein Interesse für de« Hof.Ein TE eurer Gründe liegt verstreut zwischen anderen
Gütern und das Haus wäre uns vollkommen unnütz . Wir
könnten es bestenfalls zu Ställen und Speichern Herrich¬
ten und die bezahlt man nicht so teuer . Somit — das
wirst du jetzt begreifen, Lexbauer, stehen wir auf dem
Standpunkt , es ist am besten , du behältst de» Hof, zahlst
nach und nach die Geschwister aus , machst ihn schukdeu-
srci und bringst dich Witter langsam in dae Höhe.

"
Er macht eine Keine Pause und fährt dann , als Hans

ftch nicht rührt , gelassen fort : „ Aus diesen Gründen und
Wohl auch , weil wir aäle wissen , du bist ein redlicher
Mann , wollen wir dir gern in allem zur Hand sein , was
möglich ist. Gegenwärtig , das weiß keiner besser als ich,
geht dir das Wasser bis an den Hals . Nun Wohl, Lex-
bamr , es freut mich, daß du vertrauensvoll z« mir ge¬
kommen bist, heute. Gern will ich dir im tzM
Stiftes die rettende Haud bieten . . ."

,Zst 's wahr ? Sie wollen mir ans der Not Helsen,
hochwürdiger Herr , und mir Geld Leihen, daß ich —" Mit
leuchtenden Augen schaut Hans aus den Pater Hofmeister.
Aber dessen Gesicht witt > plötzlich Lang .

'

„Geld, Lexbauer ? Nein, ' das kann ich nicht. Das SW
ist kein Bankinstitut . Ich verwalte fremdes Gut , über
das ich vor dem Staat Rechenschaft oblegen muß . Stt
gern wir dir Helsen möichteu — das liegt außer unser«
Macht!" '

> -

„Ich habe geglaubt , du bist gekommen, um mir de»
Kuchenschlag im Licklgraben anzubieten . Wir sind keine
Spekulanten — bestimme den P « is und wir wollen nicht
feilschen . Dann hast dü Bargeld , was jetzt das Wichtigste
Kr dich ist ." '

„And der Lexbanernhos ist entwertet für alle Zeit!
Eine Wirtschaft ohne Wald . . . nein , nein sell nit . Sek!

-Acht nit , Hmhwürden, " antwortet Hans leise mit beben-
! der Stimme.

„ Ja , siehst du — ein Opfer mußt du eben bringe »^
Hans sit aufgesprungen . „Das uit ! Das ewig nit»

denn es wäre nur der Anfang vom End ! Kein Bauer kan«
Hausen ohne Gras und Holz und Streu . . . und bei
Wald , das wissen Hvchwürden selber, macht den Hof erst
was wert . Was bleibet uns denn, wenn wir den hev>
gebeten ? Futter wär da Kr 's Vieh und keine <Nreu — "

„Du müßtest den Viehstand eben verkleinern . Hastdv
dann zuviel Wiesenland , — Kr die Grabenwiese würde ich
dir einen schönen Preis machen."

Hans Lacht bitter aus. „Sell glaub ich wohl, nachher
Knut ich aber auch gleich s ' Ganze hergebe« ."

Dann faltet er PWtztich stehend Ke Hände und sagt
inbrünstig : „Zu tansendmalen bitt ich Hvchwürden, ver¬
lassen Sie uns nit ! Um der Muttergottes Willen , di«
da st> gnadenvoll heruntcrschaut . . . es wär ja nit us
lärm und . . . " . —

Fortsetzung folgt.



Stuttgart , 28 . Nov . (Voir der Württ . Bibel-
anstalt .) Die Württ . Bibc -antzasi, die am Neforma-
tionsfcst ihr 3 . Jahresfest in oer hiesigen Stiftskirche
feierte , hat in ihrem letzten Geschäftsjahr 486 516 Bibeln,
neue Testamente und Bibelteile , darunter 169 000 Boll-
biüeln , in gemeinnütziger Weise verbreitet und dabei sehr
weitgehende Preisnachlässe gemährt.

G in Ausw and ererzn g . Die Auswanderung ans
unserer schwäbischen Heimat war wohl noch nie so stark
wie in den letzten Wochen . Bon überall her hört maip
vom Wcazng ganzer Familien, ganzer Verwandschafts- '

sivven . Ter Tienstag -NachmittagSschnellzng von Stutt¬
gart nach Hamburg war der reinste Auswandererzug,
Gr nahm wieder mehr als 200 Auswanderer mit nach der
Wasserkante.

Nürtingen . 28 . Nov . (Betriebs - Einschrän¬
kung . ) Bei der Bahn Nürtingen—Neuffen wird vom
2 . Dezember 1923 an der Betrieb an Sonn- und Feier¬
tagen eingestellt, werktags fallen die Züge 3 und 4 aus.

Schorndorf » 28 . Nov . (Vermißt . ) Der 16jährige
Mechanikerlehrling Ernst Frech wird seit 16 . Nov . ver¬
mißt.

Rotttveil , 28 . Nov . (Stadts chultheißenwahl .)
Ms Bewerber um die hiesige Stadtschultheißenstelle haben
sich gemeldet : Rechtsanwalt Fritz Hirzel von Rottweil;
Obersteuerinspektor Hirn beim Finanzamt Stuttgart-
Stadt ; Otto Santermeister, Rechtsanwalt in Rottweil;
Dr . Phil . Josef Weber , Nationalökonom von Ruttweil
und Stadtschultheiß , Eugen Ritter in, Schramberg.

Schwenningen , 28 . Nov . (Kampf mit Einbre¬
chern . ) Samstag nachts machte man im Restaurarrt
. ,Schlvßle" hier die Wahrnehmung , daß frisch gebackenes
Brot und 10 Liter Schnaps verschwunden waren . Da
die Korbflasche mit Schnaps im Hofe wieder ausgefunden
worden ist, lag die Vermutung nahe, daß die Diebe wie¬
der kommen und das Gestohlene abholen werden . Wirt
Schwarz, der sich auf die Lauer legte, stellte bald die
Diebe zur Rede . Er wurde wiederholt mit dem Messer
bedroht . Schwarz schoß, nachdem der Dieb abermals
mit dem Messer gegen ihn vorging . Er verletzte den Ein¬
brecher, den 32 Jahre alten ledigen beschäftigungslosen
Jakob Jauch, tödlich . Der zweite Einbrecher ist ge¬
flohen.

Schwemlingen , 28 . Nov . (Auswanderer .) Am
Sanistag verließen etwa 30 Personen, eine ganze Ver¬
wandtschaft , die Familie Hirt, früher zum „Grünen
Baum"

, von den Großeltern bis herunter zum Enkel¬
kind im Tragkissen, die Stadt . Brasilien ist das Ziel
dieser Auswanderer, wo ihnen Land angewiesen wird
zur Urbarmachung . >

Eberhardzell , OA . Waldsee, 28 . Nov . (Zündeln¬
des Kind .) Das vier Jahre alte Kind des Taglöhners
Dorner spielte mit Zündholzschächtelchen, wobei eines
Feuer fing und auf die Kleider des Kindes fiel, die so¬
fort brannten . Trotz sofortiger Hilfe erlitt das Kind so
schwere Brandwunden am Leib, daß es unter den heftig¬
sten Schmerzen starb . ' - «

Ravensburg , 28 . Nov . (Mildes Urteil . ) Das
Schwurgericht hat den 25 Jahre alten ledigen Arbeiter
Maust Kieferle aus Scheer , der dem Bauern Paul Reck
in Ennetach mit eurem Bierglas zweimal derart aus den
Kops schlug , daß der alte Mann auf der Stelle tot war,
wegen Körperverletzung mit Todesfolge zu 9 Monaten
Gefängnis abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft ver¬
urteilt , unter Zubilligung mildernder Umstände wegen
starker Angetrunkenheit.

Niederhofen , OA . Leutkirch, 28 . Nov . (Berschüt-
1 e t .) Der in den 60er Jahren stehende ledige Dominikus
Dorn war mit Ausbesserungsarbeiten in dem 13 Meter
tiefen Brunnenschacht beschäftigt, als plötzlich die Seiten¬
wände einrutschten und Dorn im Brunnenschacht verschüt-

s.teten. ' Erst andern Tags konnte er als Leiche geborgen,
werde».

IN» Polizerbeamter von Kommunisten erschossen»
Stuttgart , 28 . Nov . Amtlich wird mitgeteilt : Diens- ^

tag abend entdeckte eine Streife der Fahndnngsabteilung)
des Polizeipräsidiums, die sich auf der Suche nach einem,,
Verbrecher befand , in einer Wirtschaft am Leonhardsplatz"
eine geheime kommunistische Versammlung . Dabei wurde
ein Zettel vorgefunden , der auf das Haus Rotenbergstraße
112 in Ostheim verwies und besagt, daß dort unter einem
bestimmten Stichwort Kommunisten auzutrejfen seien.
Noch im Verlauf des Abends wurde der Oberwachtmei-
fler T s ch irsch mit einem weiteren Beamten und einem
Schutzmann nach der Rotenbergstraße 112 entsandt . Er
fand Einlaß und wurde »ach dem Hause Alfredstraße 7
in Ostbeim verwiesen. Ms Führer dorthin wurde ihm der.
12jährige, der Kommunistischen Jugend angehörige Sohn'
der Familie mitgegeben . In dem erwähnten Hause der
Mfredstraße trafen Oberwachtmeister Tschirsch und der
andere Kriminalbeamte 10 Kommunisten an . "Tschirsch
suchte diese Geheimversammlung mit vorgehaltenem Re¬
volver in Schach zu halten und sandte den anderen Be¬
amten nach der nahegelegenen Polizeiwache am Ostend¬
platz , um Verstärkungen zu holen . Als die Beamten
kamen, fanden sie den Oberwachtmeister Tschirsch , inner¬
halb der Haustür liegend , tot. Er hatte eine durch¬
schossene Brust. Die Kommunisten waren durch das
Fenster entflohen . Ausfchnßlöcher der Türe des betref¬
fenden Zimmers liehen erkennen, daß ein Feuergesecht
durch die Türe stattgefunden hatte . Oberwachtmeister
Tschirsch hatte sämtliche Munition seines Revolvers ver¬
schossen. Nach den Tätern wird gefahndet . Bis jetzt sind
rnehrere Festnahmen erfolgt.

, - " Ä , - ,

Stcuergesrtze m:d Mrtschr.sislage.
Die eindringlichen Vorstellungen der württ . Regie¬

rung über die Wirkungen der Auguststeuergesetze , auf
^ deren Härte auch von Bayern und Baden hinge¬

wiesen wurden, haben den Rcichsfinanzminister ver¬
anlaßt , in einem Erlaß an die Landesfinanzämter zu
den aufgeworfenen Fragen in einer Weise Stellung zu
nehmen , die wenigstens zum Teil den Beanstandungen
entgegenkommt . Stundungs - und Erlaßgesuche sollen
mit wirtschaftlicher Unvoreingenommenheit und wirt¬
schaftlichem Verständnis entschieden und dabei ins¬
besondere auch den Leistungsschwachen entgegengOom-
men werden. Bei der Landabgabe sind die kleineren
Betriebe mit besonderer Schonung zu behandeln, ins-

; besondere dann , wenn die aus dem Betrieb gewonne-
? nen Erträge nur zumnotwendigen Unterhalt für den
! Steuerpflichtigen und seine Familie ' ausreichen. In
1 solchen Fällen soll die Landabgabe erlassen
i werden. Mittleren und größeren Betrieben der Land-
j Wirtschaft soll , wo steuerliche Erleichterungen sich als
r notwendig erweisen , durch zinslose Stundung entgegen-
j , gekommen werden. An dem Wehrbeitragswert als
I Steuerbemessungsgrundlage soll dann nicht starr fest-
r gehalten werden, wenn seine Zugrundelegung erheb-
j liche Härten für den Abgabepflichtigen zur Folge ha-
j ben würde . Im übrigen sind die Finanzämter zum
i Erlaß von Beträgen bis zu 30 Goldmark und die
! Landesfinanzämter zum Erlaß von Beträgen bis zu
! 60 Goldmark befugt . Bei der Arbeitgeberabgabe soll

Vermieden werden , daß lediglich die Arbeitgeberabgabe
i weitere Betriebscinschränkungen zur Folge hat , die
! nicht an sich schon durch die wirtschaftlichen Verhält¬

nisse notwendig werden. Auf die schwierigen Verhält¬
nisse des Handwerks soll besondere Rücksicht ge¬
nommen werden, gegebenenfalls mit Erlaß , Ermäßi¬
gung oder Stundung . Mit den allgemeinen schwierigen
Wirtschaftsverhältnissen allein kann allerdings die Be¬
freiung oder Ermäßigung nicht gerechtfertigt werden;
alles kommt vielmehr auf die wirtschaftliche Lage des
Einzelnen an, - der verständnisvoll Rechnung getragen
werden muß . Niemals darf die Erhebung der Abgabe
dazu führen , daß der Betrieb zum Erliegen kommt
oder wirtschaftliche Maßnahmen vorgenommen werden
müssen , die ihm billigerweise nicht zugemutet werden
können . Hinsichtlich der Befugnis der Finanzämter und
Landesfinanzämter zum Erlaß der Arbeitgeberabgabe
gelten im übrigen die gleichen Grundsätze wie für die
Landabgabe

" ' ^ >

Ein Beitrag zur Preisgestaltung.
Der amerikanische Staatssekretär Hoover hat anläß¬

lich der in Berlin lebhaft erörterten Kreditgerüchte
unter anderem erklärt , daß die Gewährung eines staat¬
lichen amerikanischen Lebensmittelkredits an Deutsch¬
land schon so lange selbstverständlich nicht in Frage
käme, als die deutsche Landwirtschaft die Notlage des
deutschen Volkes gewinnsüchtig ausnützt. Es mag an
sich verständlich sein , wie Hoover zu einer derartigen
Stellungnahme kommt . Es beweist aber immerhin,
daß er einen tieferen Einblick in die deutschen Verhält¬
nisse und insbesondere in die Gestaltung des Preis¬
niveaus nicht hat . Ein Vergleich dev Preisgestaltung
des Getreides im Oktober 1923 in Deutschland und
Amerika zeigt in der Tat , daß bei Weizen , Roggen
und Haber am Monatsschluß die amerikanischen Preise
zum Teil stark , insbesondere beim Roggen, überschrit¬
ten wurden . Während im Monat Oktober jedoch in¬
folge der hinzukommenden Fracht das amerikanische
Getreide sich in Deutschland doch nicht billiger stellte,
als das deutsche Getreide, ist im November die be¬
gonnene Entwicklung derart scharf weitergegangen, daß
seit einiger Zeit amerikanisches Getreide in Deutschland
billiger wäre als deutsches Getreide, wenn man die
künstlich gedrückte Festsetzung des Kurses des Dollars
in Berlin als Grundlage für die Umrechnung nimmt
und wenn überhaupt Deutschland die nötigen Devisen
zur Heranschaffung amerikanischen Getreides ausbrin-
gen könnte . Wenn Herr Hoover diese Dinge berücksich¬
tigt hätte, so würde er wohl kaum zu seinem schar¬
fen Urteil gekommen sein . Immerhin sollte der an¬
geführte Vergleich über die Getreidepreisentwicklung
in Deutschland und Amerika der deutschen Landwirt¬
schaft Anlaß zum Nachdenken geben . Es kündigt sich
hier unzweifelhaft die seit langem zu erwartende Tat¬
sache an , daß die deutsche Landwirtschaft
ernstlich mit der ausländischen Konkur¬
renz zu rechnen hat. Diese Dinge sind aber um
so schwerwiegender , als das Mißverhältnis zwischen den
Preisen landwirtschaftlicher Betriebsmittel und land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse innerhalb Deutschlands sich
in der letzten Zeit kaum geändert hat . Die landwirt¬
schaftlichen Betriebsmittel standen in der ersten No¬
vemberhälfte mit Ausnahme von Ammoniak und Sal¬
peter um größtenteils weit mehr als 100 Prozent
über dem Friedensgoldniveau , während die landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse nur zu wenigen Prozent sich
über die Dollarlinie erhoben und Kartoffeln um 5
Prozent , Milch um 23 Prozent hinter dem Friedens¬
preis sogar zurückblieben . Daß demgegenüber die Le¬
bensmittel-Kleinhandelspreise gerade für die wichtig¬
sten Produkte, mit Ausnahme der Kartoffeln und
Milch , ihre Spanne zu den Erzeugerpreisen gegenüber
der Friedenszeit wesentlich vergrößert haben, sollte
Anlaß zu einer einheitlichen Kontrolle des Zwischen¬
handels und zu verstärkter Anbahnung unmittelbarer
Beziehungen zwischen Erzeuger und Verbraucher geben.
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« leine Nachrichten au« «Ser Velt.
Tie Reichswehr in Sachse« . Die Mitteilungen des

„Vorwärts " über den Abtransport der in Sachsen noch
immer liegenden Reichswehrvsrstärkungen sind unruh-
tig : eine vollständige Zurückziehung der Reichswehr¬
verstärkungen aus Sachsen sei zurzeit noch nicht beab¬
sichtigt . ^

Ter Totschlag an dem Staatsanwaltschaftsrat Tr.
Haas . Der Totschlag an dem Staatsanwaltschäftsrät
Dr . Haas in Frankfurt hat vor dem Schwurgericht
seine Sühne gefunden. Auf der Bank der Angeklagten
saßen einundzwanzig Personen . Sechs von ihnen wm>
den freigesprochen , fünfzehn verurteilt , davon vierzehn:
wegen schweren und einer wegen einfachen Landes¬
friedensbruch, eine Anzahl wegen Totschlags. Zwölf
Angeklagte erhielten Gefängnisstrafen von zwei brS
sechs Jahren , zwei wurden zu je vier Jahren Zucht¬
haus verurteilt , einer zu acht Jahren Zuchthaus. Alle
mit Ausnahme des wegen einfachen Landfriedensbruchs
Verurteilten zu Ehrverlust.

Eine Schießerei im Petzower Forst. Wieder ist es
aus Petzower Gebiet im Bereiche der Herren v . Kaehne
zu einer folgenschweren Schießerei gekommen . Der
junge v . Kaehne , der zu Pferde saß , traf die beiden Ar¬
beiter Kießler und Körner aus Glindow dabei an , wie
sie im Petzower Forst Holz sammelten . Es kam z«
einer schweren Schießerei , als deren Opfer zuerst der
Arbeiter Kießler infolge eines Brustschusses zusam¬
menbrach . Eine Sekunde darauf fiel Kaehne jr . eben¬
falls verwundet, aus dem Sattel , er hatte einen schwe¬
ren Kopfschuß erhalten . Tie Potsdamer Staatsanwalt¬
schaft begab sich an den Tatort.

Amerikas wirtschaftliche Eroberung der Welt . Wie
aus Washington gemeldet wird , hat sich die persische
Regierung mit dem Ersuchen an die Vereinigten Staa¬
ten gewandt, ihr eine Anleihe in Dollar zu gewäh¬
ren . Als Rekompensation bietet die persische Regie¬
rung irgend einer amerikanischen Gesellschaft von Ruf
das alleinige Ausbeutungsrecht für Petroleum , Asphalt
und Erdgas in 4 nördlichen Provinzen Persiens an.

Italienisches Freihascnangebot an die Schweiz. Das
„Echo de Paris " berichtet aus Gens, daß Italien der

, Schweiz den Hafen von Vado als Freihafen angeboten
hat . — Vado liegt acht Kilometer westlich von Sa-
vona am Golf von Genua . Bei Durchführung des
Projekts würde der Schweizer Ausfuhrhandel , der
jetzt den Weg durch die französischen Seehäfen nimmt,
auf die italienischen Strecken verlegt werden.

Buntes Allerlei.
Brückeneinstnrz . Von der im Bau befindlichen Brücke

bei Flensburg über die neue Eisenbahnanlage stürzte
ein Teil des Betongewölbes ein . Zwei Personen wur¬
den getötet.

Ein furchtbares Automobilnnglnck hat sich kürzlich
bei St . Ingbert (Pfalz ) ereignet . Als ein Kraftwagen
nrit Hochzeitsgästen aus der Stadt wegfuhr, verlor
der Kraftwagenführer die Steuerung und der Kraft-
Wagen fuhr in rasendem Tempo gegen einen Baum.
Das Auto wurde bis zur Unkenntlichkeit zertrümmert
und der Kraftwagenführer und der Vater des Bräu¬
tigams waren sofort tot ; die Braut und ein weiterer
Insasse des Wagens erlitten lebensgefährliche Ver¬
letzungen.

Tie Wurstsuppe als Milche Zurzeit wird auf einigen
badischen Eisenbahnstrecken wieder nach Milchhamste¬
rern gefahndet. Im Eifer des Dienstes nahmen auf
der Station Ettlingen die Gendarmen einem Mädchen
auch eine Kanne Wurstsuppe ab und leerten sie ohne
weiteres zur Milch . Das Mädchen schrie laut auf,
worauf , wie dem „Heidelberger Tagblatt " erzählt wird,
ein Gendarm den Aermel hochwickelte und in der
Milch nach den Würstchen suchte . (Guten Appetit !)
Die Wurstsuppe hatte eine weiße Fettschicht und darum
glaubte der Gendarm, er hätte Milch vor sich

Handel und Verkehr.
Amtl. Berliner Devisenkurse vom Mittwoch , 28. Nov.:

(Die Notierungen verstehen sich in Milliarden Ml .)
1 Dollar : Berlin 4,189,500G., 4,210,500Br.
1 Goldmark nach dem Berliner Tollarmittelknrs 1

Billion ( 1 Billion ) Papiermark.
1 Gowmark nach dem Berliner Briefkurs l .0028 Bil¬

lion:« (1,0025 Billionen ) Papiermark.
Amsterdam 1696 G . , 1604 Br.' Brüssel 195,51 G . , 196,49 Br . - '
Christianta 622,44 G . , 625,56 Br.
Kopenhagen 748,125 G . , 751,875 Br.
Stockholm 1101,24 G . , 1106,76 Br.
Schweiz 734,16 G . , 737,84 Br.
Italien 181,545 G . , 182,465 Br.
Paris 227,43 G . , 228,57 Br.
Spanien 542,64 G . , 545,36 Br.
D .-Oesterreich 0,05985 G . , 0,06015 Br.
Prag 121,695 G - , 122,305 Br.

^ Wirtschaftszahlcn vom Mittwoch:
Wertbeständiges Geld:

J2 . 10 Goldmark — 2100 Milliarden Paptermark
'fl,05 „ - 1050
. 0,42 „ - 420
0,21 „ - 210

Umrechnungssatz für Steuern und Zölle ( 28 .) 1 MN.
Silberankanfspreis (vom 26 . Nov . ab) 400 Ma .-fach.
Lebensmittel (Großhandel. 20. Nov .) 1333 Ma .-fach.
Stuttgarter Index ( 26 . Nov .) 1310,6 Ma .-fach.
Großhandelsindex ( 20 . Nov .) 1413 Ma .-fach.
Mnfuhrwarenindex ( 20 . Nov .) 1608,8 Ma . -fach.
Jnlandswarenindex ( 20 . Nov .) 1374,4 Ma .-fach.
Zndustriestoffe ( 20. Nov.) 1663,5 Ma .-fach.
Guchhändlerschlüssetzahl (ab 28 . Nov .) 1100 Ma.
BuchdruckerschlLssetzah« (ab 27 . Nov.) SO Ma.



k Stuttgarter Börse. 28 . Nov . Die immer noch sehr
Unsichere politische Lage und eine zunehmende Geld¬
knappheit waren die Ursache einer unernhectlrchen
»Effektenbörse . Die meisten Werte hatten namhafte
Kurseinbußen . Nur Spinnerei Eßlingen -j- 10 000.
Spinnerei Erlangen - s- 3000 , Kattun -f- 30 000 , Kom¬
mender Tag -4- 300 , Deutsche Verlag -s- 10 000 , Laup-
cheimer We^^ eug ^ 1.0 000 . Schwächer waren : H^Po-
chekenbank — 500 , Vereinsbank — 700. Brausreren:
Wulle — 1000 . Von Spinnereien : Kolb und Swule
— 8000 , Pfersee sowie Kottern — 10 000 . ^ er Ma-
Mnen - und Metallmarkt zeigte große Schwache : ^.arm-
!er — 600 , Feinmechanik — 3000 , Ha^ a Metall —
L500 , Junghans — 2000 , Eßlrnger Maschrnen —
3500 . Von den übrigen Werten waren Amlrn —
^000 Zement Heidekbera — 4750 , Karser Otto
4000^ Kn°

E - 5000 , Köln Rottweil - 3000 , Stutt¬
garter Zucker — 2500 , Ziegelwerke — 4000 . — Auch
der Freiverkehr war uneinheitlich . Besonders dre lerch-
teren Werte zeigten starke Neigung zu Schwache.

Letzte Nachrichten.

festgestellt, daß Stegerwald in dieser Besprechung nicht er¬
klärt hat, er könne den Auftrag zur Kabinettsbildung, den
er ja formell noch gar nicht übernommen hat, infolge der
neuen Lag« nicht ausführen . ' Dem . Vorwärts' zufolg»
denkt mau jetzt an eiae Regierung der Arbeitsgemeinschaft
der Mitte, die von der Sozialdemokratiegeduldet werden soll.

Demekratie ««» Zrnir »« .
WTV. Berlin, SS . Nsv. Wie aus parlamentarische»

Kreisen verlautet, hat die demokrastschr Rrichstagsfraktton
gestern nach längerer Sitzung den Beschluß gefaßt, daß die
Fraktion, nachdem von der deuischuationale » Fraktion die
Fräse der Regierungsbildung im Reich mlt der Frage der
preußischen Regierungsbildung ve>quickt u. dadurch eiae neu«
Verzögerung «ud Beunruhigung geschaffen hat, weiter« Ver¬
handlungen zwischen den Fraktionen ablehnt und sich an
der Bildung einer Regierung nur aus dem verfassungsmäßig
vorgesehenen Wege, also auf dem Weg« von Verhandlungen
mit einer vom Reichspräsidenten zum Reichskanzler auSer-
srhenen Persönlichkeit beteiligen wird. Wie weit «, ans par¬
lamentarischen Kreisen verlautet, herrscht auch beim Zentrum
die Anschauung vor, daß zn einer Aenderung der Koalition
in Preuße» kein Anlaß oorlirgt.

Dt« Lentschnattannk« Retchrt «»sftaktt»n.
WTB. Berlin, 28. Nov. Nach einer E klärnag der

derrffchnatioralm Reichstagsfraktion hat diese beschlossen , die
deutschnalional « Fraktion im preußischen Landtag zu bitten,
nochmals an dir bürgerlichen Parteien des Landtags mit
der Frag« heranzntreten, ohdiese geneigt feien, dte vtldnng
einer bürgerliche» Negierung l» Prenße» «« gehend her-
leizusühre ». Von der Antwort blnbt die Enden scheidnng
der Reichstagsfraktion abhängig. Die dmtschnatlonal« Frak¬
tion des preußische« Landtages hat beschloss m, der Bitte z«
entsprechen. Die deutschnationale Reich rtazSfraktion erklärt«
sich jedoch bereit , die vorbereitenden Verhandlungen betref¬
fend die Bildung de» ReichSregiernng »eiterzuführeu.

Dt« BUdnng einer » SrgerdloSS gescheitert.
WTV. Berlin, 89 . Nov. Nach Ansicht des » Berliner

Tageblatts ' , der »Bosstschen Zeitung ' und des » Borwä .ts'
stad nach den Erklärungen der deutschuatioualrn und der
demokratischen ReichStagsfraktio « über ihre Stellung znr
Frage der RegirrungSkoalitionin Preußen die Verhandlungen
der Parteien über die BUdnng etn-s »rgeetleckr i« Reich
nlß gescheitert zu betrachten , » nch dte « snzlerknndldulnr
Stege,weit » iß damit »nchMrinnng der gennnnte» Blätter
erledigt . Im Gegensatz hierzu steht die Auffassung des
»Berliner Lokalanzeigers ' . Das Blatt teilt mit : »Nach
Abschluß der gestrigen Frakiionsberatungen im Reichstag be¬
gab fich Stegerwald in den Abendstunden zum Reichspräsi¬
denten zu einer Unterredung über den Stand der Dinge in
der KabinettSfrage. Ausdrücklich wird von unterrichteterSeite

Das Dentfche Volks,pfer.
WTB . Berlin, 38 . Noo . Der ReichSarbeitSauSschuß

des Deutschen Volksopfers hat in seiner Sitzung vom 36.
November rund 600 000 Goldmark zur Lusschü tung be¬
stimmt . Von diesem Betrag wird ei» Teil zur Unterstützung
der Gefangenen und AuSgewiefenen und der Rest für Volks-
speisungeu und verwandte Noistandsarbeiteu im besetzten Ge¬
biete oerweudrt werden. — Die anwesenden Vertreter aus
dem Rheinland und dem Ruhrgrbiet schilderte » in eindring¬
lichen Worten die mit dem Beginn des Winters und im
Zusammenhang mit der großen Arbeitslosigkeit ungeheuer
wachsenden Not und sprachen die Hoffnung aus, daß auch
zukünftig aus den eingehende » Spenden und dem Ertrag
der seit kurzem ausgegrbmru Volksopfertaler (Notgeldmünzeu)
eine reichliche Unterstützung der notleidenden Bevölkerung
möglich sein werde.

Der Verknnf »er Rente »« « !.
WTV. Berlin, 38 . Nsv. Der Verkauf von Rentenmark

mußte heute vorübergehend aus technischen Gründen unter¬
brochen werden. Wie die Blätter Mitteilen werden, konnte
das Personal, , das die Verbuchung der Verkäufe zu bewirken
hat, mit seinen Arbeiten dem Andrang des Publikum » nicht
folgen . Mit irgendwelchen Vorgängen auf dem Devisenmarkt
hat diese Maßnahme entgegen den verschiedenen Gerüchten
nichts zu tun.
Die AnSbeninn » der dentfche« Forste , »nrch Frnnkrrtch.

WTB . Pnris, 89. Noo . Hwas berichtet aus Koblenz:
Der Holzschlag 1933 in den Dtminalforsten, der unter der

deutschen Verwaltung eingrlettet «nd von den Franzose» nutz
den Belgiern fortgesetzt wurde, ist nahezu vollständig llq«i.
diert. Der Ertrag hat stch am 31 . Okt. für di« französisch,
Zone ans 31016 830 Frs. und auf etwa 15 Milliarde»
Mk. belaufen, wozu noch die Einnahmen ans eine« bis jetzt
unverkauften Menge Brennholz Hinz»kommen . De» Gesamt¬
ertrag wird au 34 Millionen Fes. heranreichen. Di« Ver¬
äußerung des Hol,schlag» 1833 hat a« 16 . Nov . bego»«e».Der Ertrag de» bishe» verkaufte » Mengen in Koblenz «nd
Wiesbaden beläuft stch auf 88 7S0 300 Frs . Zusamme»
mit des voraussichtliche « Erträgnisses der Verkäufe in Trier
und Sp'yrr am 37 . «ud 30. Noo . kann « au für das Jahr
1938 auf einen Gesamtertrag zwischen 80 und 16S Millionen
Frs. rechne».

Sondorndmachnnge ».
WTB . Paris , 28 . Nov . Nach einer HavaSmeldsug aus

Koblenz sind im Rohne» des allgemeinen Abkommen » vom
84. November Sonderabmachuage» mit folgenden Firmen
getroffen worden : Thyssen , Gute Hoffarmgshütt », Mannes¬
man», Emscher L ppe, Konstantin der Große, Harpeue» »nd
Heinrich U -ber Ruhr Di« Verhandlungen mit des Brass-
kohleusyudikaten werde» fortgesetzt. Hinsichtlich der Repa-
rationslieferuagen und der Kohleasteuer ist mit den 'Syndi-
katrn eine Verständigung erzielt worden.

Dl» Separatisten.
WTV. « Sin, 38 . Noo . Wie die » Kölnische Volkizrituug'

von gut unterrichtete» Seite erfährt, ist di« Regierung
Matthes gestürzt worden. An ihre Stell« hat stch ein Dik¬
tator namens H -ktor Erz gesetzt . MattheS foll nach Düffel-
dorf giflüchtet sein.
Für PiplergeNnnnshmeverweirer»», 6 Monat, Gefängnis.

WTB . Berlin, 39 . Nsv. Wie die » Deutsche Kolonial¬
waren - und Lebenimittelruudscha« ' meldet, wurde in Frank¬
furt a . M. ein Drogist, der fich weigerte , einem Knuden Pe¬
troleum gegen Papie-mar ! abzugebr» mit der Begründung,
er bekomme Ware nur gegen wertbeständiges, Geld wieder,
zu 6 Monaten Gefängnis «ns 10 Bill an,, Mrrl Geld¬
strafe verurteilt . Da» Gericht begründete das Urteil damit,
daß es eine abschreckende Wirkung habe» solle.

Gin Nnchsptel innrer Reichswehr.
WTB . Berlin , 39 . Noo . Der » Vorwärts' meldet aus

Dresden, das Wehrkreiskommando 4 habe mehrere ältere
Unteroffiziere und auch einig « Offiziere , die stch schwere Au-
griffe gegen die sächsische Bevölkerung hätten zu Schulde»
kommen lasten , ans dem Heere entfernt.

Druck und Bering der W. Riekerschen Buchdruckerei Mensteig.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lsuk.

Amtliche BekanntmachungM. I
MilchvrrsorguuG.

Rach de» gemachten Erfahrung «» hat der Aufruf des
Militärbefehlshabers vom 17. d». Mts . (Tanurnblatt Nr.
873) bi» jetzt nicht dir gewünschte Wirkeng gehabt. Wenn
die Milchanlieferung fich nicht steigert und das i« Milch-
liefervertrag festgesetzte Liefersoll nicht aanähernd erreicht «
wird, wird das Oberamt mit sofortiger Wirk -ug die Schließ»»» t
de» Zenirlf»»«» in denjenigen Gemeinden verfügen, aus !
denen zu wenig Milch an die Sammelstelle abgrltefert wird , s
Außerdem behält fich das Oberamt vor, diejenigen Kuhhalter,
die schon feit Monaten LSlwMgerrvrise keine Milch ab-
Lesern, k» Sch «- H «ft t» nehme«. Di« Gemeinden selbfi
werden »och besonders daranf hingewiesen, daß sie für Er¬
füllung des Milchlirfersolls finanziell haftbar find . Ich habe
dm Eindruck, daß manche Kreise stch des Ernst» der Lage
nicht völlig bewußt find.

Die (Stadt-) Zchultheißenämter werde» beauftragt, vor¬
stehendes in ortsüblicher Weise bekannt zu mache« und zn
»erlässt » »iS 1 . Deze«»«» ds. IS . Bollzngsbrricht zu er-
stMen. Zugleich ist über die Tätigkeit de» Milchausschuffe»
im Sinn der Ziffer 3 des Erlaffe» des ErnährungSmiuiste-
rinms vom 17. d». Mts . (Staatsanzeizer Nr. 370 ) näh :r zu
berichte», auch find diejenigen Kuhhalter, die schuldhafterweis«
keine Milch abliefern, namentlich zu bezeichne».

Nagold, den 28 . Nov . 1933 . Oberamt : Münz.

Wtmoljit-Wiitti
empfiehlt dis

W . Rieker'fche Buchhandlung in Altenftelg.

WM" 6iit»rtlge «elrgrnvett rm» Lauschen von "NW

SxltersSgen . KreisMru und Seil«
(la Oegelgußstadl) bietet sich ZSgmjlvie« u. Zchrriuereie» .

Nm dieNot der Beoöllersug im besetztes Gebiet (Remscheid)
zu lindern, hat sich eine Firma, voa der ich seit längerer Zelt dir
Vertretung in Stahlware « habe, entschlossen, rin Quantum ver¬
schied. Gatter- «. Kreislägen, sowie Mühlsägeu u . Dreikantfeilen
zom Ankaufspreis und ohne Berechnung von teurer Fracht und
Spesen abzugebm, gegen Tausch von Lebensmitteln, die stch znm
Versand gut eignm. Ei bietet fich daher GKegenheit, ans billig«
Weise zu den im Grundpreis immer teurer werdende » Artikel«
zu kommen und der Rot der Arbeiter in diesem Leb'et entgegen-
zusteurrn . Außer den genannt«» Artikeln können sämtliche LUk
Wrvealvrlt»«» deuktlgie « Ztadlware « gegen wettbestäavizr
Zahlungsmittel bezogen « «»des. '

Anfrage» und Bestell»« » «» nimmt entgegen:
0 . Oroü, kkalrgrakemveUvr.

Unsere NMslWHkr,
welche mtt ihrerNetnral -Lieferusg für die Monate
Leptemder , Oktober, November, Dezember noch im
Rückstand stad, ersuchen wir höflich, ihrer Lieferfrist baldigst
nachzukommm.

Verlag der
Lchwarzwälder Tageszeitung

„Aus den Tannen".

Die Nachzahlung für 4. November-Viertel ist de» Ge¬
haltsempfänger» am 37 . November überwiese » worden.
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